
Aufbau und Geschichte der 
byzantinischen Liturgiebücher

Das Horologion, Triodion, Pentekostarion, Oktoechos und die Menäen

Von Klaus Unterburger

In wenigen Bereichen der byzantinischen Liturgie­
wissenschaft ist die Forschung immer noch so im 
Rückstand wie auf dem Gebiet der liturgischen Bü­
cher. Es fehlt bisher sowohl an einer umfassenden 
Darstellung der Geschichte der einzelnen liturgi­
schen Bücher als auch an kritischen Editionen der 
wichtigen Handschriften, die wissenschaftlichen 

Ansprüchen genügen könnten. Trotzdem soll ver­
sucht werden, wenigstens eine kurze Übersicht 
über Geschichte und Aufbau einiger ausgewählter 
liturgischer Bücher, namentlich des Horologions, 
des Triodions, des Pentekostarions, des Oktoechos 
und schließlich der Menäen, zu geben.1

I. Geschichtlicher Werdegang der liturgischen Bücher

1. Abriß der Entwicklung von Stundengebet und Kirchenjahr bis zum Ende des Ikonoklasmus

Die heutige Feier des Stundengebetes in der grie­
chisch-orthodoxen Kirche stellt im wesentlichen ei­
ne Verschmelzung der Tagzeitenfeiem der Gemein­
den und des Mönchsoffiziums von Jerusalem und 
Konstantinopel dar.2 Nach Loslösung der jungen 
Kirche von der jüdischen Gebets- und Gottes- 
diensttradition3, die als Gebet in Synagoge und 
Tempel bestimmte, besonders geheiligte Stunden 
am Tage vorsah, wurde bereits in der frühen Kirche 
das gemeinschaftliche Gebet zu bestimmten Tagzei­
ten — vor allem am Morgen und am Abend (op0- 
po<; und EOTteptvöc;), aber auch zur dritten, sech­
sten und neunten Stunde - umgestaltet.4 Die seit 
dem dritten Jahrhundert aufblühende Tradition des 
morgenländischen Mönchstums entwickelte jedoch 
bald eine nach ihren eigenen Bedürfnissen durch 
zusätzliche Gebetszeiten (so das peoovvKTtKÖv, 
die TtpcoTT), das anbÖEiTtvov, später noch die Zwi­
schenhoren) erweiterte Form des Stundengebetes.5 
Im Laufe der Geschichte gewann die monastische 
Überlieferung immer mehr Einfluß auch auf das 
Beten der Gemeinde, in Konstantionopel vermittelt 
vor allem durch das Studiou-Kloster,6 so daß ein bis 
ins 15. Jahrhundert reichender Verschmelzungspro­
zeß beide Gebetstraditionen vereinheitlichte.7
Auch die Feier besonderer Zeiten im liturgischen 

Jahreskreis reicht bis zu den ältesten Anfängen der 
Kirche zurück. Bereits beim Martyrerbischof Igna- 
tios von Antiochien (f um 110) wird die regelmäßi­
ge Feier des Sonntags als ersten Tag der Woche, 
die an die Stelle der Feier des jüdischen Sabbats 
getreten ist, bezeugt (IgnMagn 9,1)8, wobei er als 
erster Tag der Woche an die Auferstehung des 
Herrn erinnert, als achter Tag aber das Eschaton’, 
die zweite Ankunft des erhöhten Gottessohnes, 
symbolisiert, dessen Parusie die urchristliche Ge­
meinde entgegenharrte.
Durch die nach 313 (Mailänder Edikt) einsetzenden 
Pilgerströme ins Heilige Land gewann die heils­
realistische, das Leben Jesu nachzeichnende Eintei­
lung des Jerusalemer Kirchenjahres großen Einfluß 
auf die gesamte Kirche10, so daß sich um die Feier 
des Osterfestes und dessen sonntäglicher Wieder­
holung ein Kranz von Herren- und Marienfesten 
sowie deren Vorbereitungszeiten11 bildete. Aus dem 
Gedächtnis an die Blutzeugen der Urkirche entwik- 
kelten sich die heutigen Heiligengedenktage.12
Entscheidende Bindeglieder zwischen den Traditio­
nen von Jerusalem und Konstantinopel sind die 
Klöster von Mar-Sabas (Jerusalem)13 und Studiou 
(Konstantinopel). Die Mönche vom Studiou-Klo­
ster (v.a. die Brüder Theodor und Joseph Studites'*) 44
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übernahmen dabei viele am Jerusalemer Kirchen­
jahr orientierte Dichtungen aus dem Mar-Sa- 
bas-Kloster“ wegen ihrer dichterischen Ausdrucks­
kraft, und nach dem Triumph der von ihnen propa­
gierten Bilderverehrung (843) setzten sich diese zu­

sammen mit der Reform der Klöster in der ge­
samten griechischen Orthodoxie durch.16 Die Zeit 
der Vereinheitlichung und Festlegung der byzanti­
nischen Liturgie schritt zunehmend fort.

2. Geschichtlicher Abriß über die Editionen der liturgischen Bücher

a) Heute noch vorhandene Handschriften 
am Beispiel des Horologions
Bevor auf die verschiedenen Druckausgaben der li­
turgischen Bücher eingegangen wird, soll kurz am 
Beispiel des Horologions gezeigt werden, welche 
alten Handschriften für eine kritische Ausgabe heu­
te noch zur Verfügung stünden. Wir haben drei be­
kannte, wichtige Handschriften eines frühen palä­
stinischen Horologions: Sinaiticus grec. 863 (9. 
Jh.: ediert von J. Mateos)17, Sinaiticus grec. 864 
(unediert) und Berlin Ms. Or Oct. 1019 (9. Jh.: 
ediert von M. Black).18 Darüber hinaus gibt es in 
einigen byzantinischen Euchologien ebenfalls Texte 
zum Stundengebet: Barberini grec. 336 (8.-9. Jh.),19 
Leningrad grec. 226 (10. Jh.), Grottaferrata G.b. 
17/(10. Jh.), Sevastianov (Moskau) grec. 474 (10.-11. 
Jh.), Sinai grec. 958 (11. Jh.), Coislin grec. 213 
(A.D. 1027), Grottaferrata G.b. 7(11.-12. Jh.), Sinai 
grec. 961 (11.-12. Jh.), Vatican grec. 1970 Q2. Jh.), 
Ottoboni grec. 344 (A.D. 1177), Synodal slave 
(Moskau) (14.-15. Jh.) und Tiflis georgien 450 (16. 
Jh.).20

b) Erste Drucke im 16. Jahrhundert 
und deren Problematik
Mit der Erfindung der Buchdruckkunst durch Jo­
hannes Gutenberg konnten auch die liturgischen 
Bücher in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
erstmals in Druck gehen,21 so das Horologion 
(QpoZöytov) 1509, das Oktoechos f Oktco 
TIXoO 1520,22 das Triodion (Tptcoöiov) 1522, das 
Pentekostarion (Il£VTT]KOOTapiov) 1545,23 und die 
Zwölf Menäen (Mpvaia) 1548.24 Herausgabe und 
Qualität der Bücher waren aber durch die näheren, 
zeitgeschichtlichen Umstände belastet. Nach dem 
Fall Konstantinopels (1453)25 befand sich das Öku­
menische Patriarchat in einer schwierigen Lage, 
Absetzungen und Verfolgungen waren an der Ta­
gesordnung, die Armut zwang zu "Bettel"-Reisen 
in die Moldau und Walachei, was eine wirkliche 
Beaufsichtigung und Approbation der Drucke un­
möglich machte.26 Die Edition der Bücher wurde 
infolgedessen mit Ausnahme des in Rom gedruck­

ten Oktoechos in Venedig (bis ins 19. Jh. hinein),27 
mit seiner blühenden Seefahrt, seinen guten Han­
delsbeziehungen in den Osten und seiner relativen 
Selbständigkeit vom Kirchenstaat,28 von nur mittel­
mäßig gebildeten Klerikern mit schlechten Grie­
chischkenntnissen redigiert.29

Waren im 15. Jahrhundert kritische Editionsmetho­
den noch weitgehend unbekannt — die Benutzung 
weniger, fehlerhafter Handschriften und oft will­
kürlicher Konjekturen nach eigener Abschätzung 
bezeugen dies -, so blühte zwar im 16. Jahrhundert 
das Interesse für Philologie und Textkritik in hu­
manistischen Kreisen auf, doch kam dies der Editi­
on der liturgischen Bücher kaum zugute, da das 
einseitige Interesse der Humanisten für das klassi­
sche Griechentum eine gerechte Würdigung und 
somit auch das Interesse an dem in ihren Augen 
barbarischen Byzanz und seinen kulturell-religiö­
sen Leistungen unmöglich machte.30
c) Revision der Bücher durch den Athosmönch 
Bartholomäus von Kouthloumousiou

Die seit dem 16. Jahrhundert immer wieder gefor­
derte Reform der liturgischen Bücher konnte v.a. 
wegen politischer Probleme des Patriarchats im os­
manischen Reich lange Zeit nicht in Angriff ge­
nommen werden. Erst der Athosmönch Bartho­
lomäus von Kouthloumousiou (f 1852),31 als Schü­
ler des Nikodemos von Naxos mit dem alten Grie­
chisch ebenso vertraut wie mit westlichem Gedan­
kengut und Editionsmethoden, die er nach seiner 
Flucht 1821 in Marseille und Venedig kennenlernte, 
ehe er 1848 wieder auf den Athos zurückkehrte, 
konnte unter Patriarch Konstantin I. des Sinaiten 
(1830-1834) eine verbesserte Neuedition einiger li­
turgischer Bücher vornehmen.32 Nach einem klei­
nen Gebetbuch für Studenten (1828)33 konnte er 
1832 das Große Horologion (QpoXöytov tö peya) 
ebenso neu herausgeben wie 1836 das Pentekostari­
on und 1843 die Menäen, wobei er für seine Kor­
rekturen und seine Methode keinerlei Direktiven 
vom Patriarchat bekam, Konstantin I. diese freilich 
im nachhinein akzeptierte.34 Daneben muß zur Be- 46
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Wertung der Neueditionen bemerkt werden, daß 
Bartholomäus nicht die reichen Bibliotheken des 
Athos, sondern nur die in seinem eigenen Kloster 
vorfindlichen Handschriften benutzte, so daß nur 
wenige aus dem 12. und 13., die meisten Hand­
schriften erst aus dem 16. Jahrhundert stammen, 
obwohl es Menäen-Manuskripte schon aus dem 10. 
und 11. Jahrhundert, ja teilweise noch ältere gege­
ben hätte. Trotzdem gelang es ihm, die liturgischen 
Bücher von ihren größten Fehlern zu reinigen.35

d) Neue Versuche einer kritischen Edition

Um die Jahrhundertwende wurden neue Anstren­
gungen unternommen, die seit 1882 in Athen mit 
vielen Druckfehlern herausgegebenen Bücher neu 
zu edieren. So beauftragte der Patriarch Anthime 
VII. (1895-1897) den Byzantinisten A. P Papado- 
poulos-Kerameus mit der kritischen Überarbeitung 

aller liturgischen Bücher und setzte dafür eine Pa- 
triarchal-Kommission ein, die sich aber weigerte, 
eine kritische Neuedition vorzunehmen und sich 
lediglich auf die Bereinigung von Druckfehlern be­
schränken wollte. Patriarch Konstantin V. 
(1897-1901) erneuerte die Anweisung, jedoch nur 
beschränkt auf die Menäen, ohne daß es zur Aus­
führung dieses Unternehmens gekommen wäre.36
Inzwischen war in Rom für die Unierten eine Edi­
tion der liturgischen Bücher auf der Grundlage der 
venezianischen Erstausgabe, aber ergänzt durch äl­
tere und bessere Handschriften, 1876 vorgenommen 
worden.37

Seit 1933 arbeitet man in der Orthodoxen Kirche 
wieder an einer kritischen Ausgabe, die freilich 
durch fehlende Vorarbeiten erschwert wird.38

II. Überblick über Aufbau und Inhalt der liturgischen Bücher

1. Das Horologion

Eine besondere Stellung unter den hier vorgestell­
ten Büchern nimmt sicherlich das für Priester und 
Gläubige bestimmte Horologion to mega39 ein, das 
vor allem die feststehenden Teile des griechisch-or­
thodoxen Stundengebetes (ordinarium) enthält,40 
aber auch einen Teil der Proprien der jeweiligen 
Feste miteinschließt.41

Im einzelnen ist das Horologion aus folgenden 
Teilen aufgebaut:

1. Das Ordinarium des Offiziums für Sonn- und 
Werktage42
Es enthält die Akolouthien*3 des Mesonyktikons, 
des Orthros, in dessen Mittelpunkt der Kanon*9 
steht, der Horen, also Prote, Trite, Hekte und 
Enate samt deren Zwischenhoren sowie zwi­
schen Hekte und Enate die Akolouthien der Ty- 
pika und "des Tisches", weiter die Akolouthien 
vom Hesperinos und vom Apodeipnon, welches 
sich wieder in das große und das kleine Apo­
deipnon aufteilt.

2. Das Menologion für das ganze Jahr45

Es beinhaltet Troparien*6, Sanctorale und 
Synaxarien*1 der gefeierten Heiligen aus den 
Menäen.

3. Apolytikia*3 und Kontakia*9 der beweglichen Fe­

ste.50 Hier findet man Troparien aus dem Tri­
odion und Pentekostarion.

4. Verschiedene Apolytikia, Kontakia und Tropa- 
ria5'

Es sind hier verschiedene Troparien nach den 
acht Tonarten für die Sonntage im Jahreskreis 
geordnet.

5. Veränderliche Antiphonen zur Göttlichen Li­
turgie52
Darunter fallen die gesungenen Antiphonen 
der Göttlichen Liturgie für die Wochen­
tage, für die unbeweglichen Herren- und Got­
tesmutterfeste, für die Sonntage des Triodi­
ons (= Fastenzeit) und für die Herrenfeste des 
Pentekostarions (= Osterzeit).

6. Verschiedene Akolouthien und Kanones53
Unter den hier angeführten Fürbittgottes- 
diensten und Kanones findet sich auch der 
berühmte Akathistos-Hymnus3* an die Gottes­
mutter.

7. Anhang55

In diesem Teil sind vor allem die Osterfestbe­
rechnungen enthalten.
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2. Das Triodion

Die nun folgenden Bücher werden im wesentlichen 
je nach dem Kirchenjahr von den beiden Chören in 
der Göttlichen Liturgie verwendet. Das Triodion56 
findet dabei seinen Gebrauch vom ersten Vorfasten­
sonntag an bis zum Karsamstag und beinhaltet be­
sonders archaische Dichtungen, so daß für einen 
Großteil des hymnischen Materials ein Jerusalemer 
Ursprung anzunehmen ist, eine jüngere Schicht da­
gegen wohl den Hymnographen des Sabas- und 
Studiou-Klosters — ebenso wie auch die endgültige 
Redaktion — zuzuschreiben ist. Seinen eigentümli­
chen Namen erhielt das Triodion von der Tatsache, 
daß die Kanones statt der üblichen neun (bzw. acht) 

Oden nur aus drei (bzw. vier) Oden zusammenge­
setzt ist. Dabei wird neben der feststehenden sech­
sten und siebten Ode am Montag die erste, am 
Mittwoch die dritte Ode ..., bis zum Freitag, ge­
sungen. Am Samstag und Sonntag singt man vier 
Oden, nämlich die Oden sechs bis neun.57
Inhaltlich enthält das Triodion somit die Proprien­
gesänge der Großen Fastenzeit, vor allem also für 
den Orthros und den Hesperinos der Fastensonnta­
ge die Kanones, die Kontakia, Stichen?*, Theo— 
tokiaß Synaxaria und andere Eigentexte, dazu 
noch Proprien aus der Göttlichen Liturgie und des 
Offiziums der anderen Wochentage.

3. Das Pentekostarion

Wohl ebenfalls im Studiou-Kloster in Konstantino­
pel entstand unter Theodor Studites (t 826) das 
Pentekostarion.60 In ihm finden die Sänger der Kir­
chenchöre die Eigentexte für die Osterzeit, die vom 
Ostersonntag bis zum Sonntag Allerheiligen, dem 
ersten Sonntag nach dem Pfingstfest, reicht, von 
dem das Pentekostarion seinen Namen erhalten hat. 
Im Aufbau entspricht es dem Triodion. Ein Kenn­
zeichen der Osterzeit ist die sonntägliche Evange­

lien-Lesung aus Johannes.61 Im Pentekostarion sind 
folgende Festtage enthalten: (1) Ostern, (2) Tho­
mas-Sonntag, (3) Sonntag der Myron tragenden 
Frauen, (4) Sonntag des Gelähmten, (5) Mittwoch 
der Mesopentekostes, (6) Sonntag der Samariterin, 
(7) Sonntag des Blindgeborenen, (8) Christi Him­
melfahrt, (9) Sonntag der hl. 318 gotttragenden 
Väter von Nikaia, (10) Pfingsten und (11) der Sonn­
tag Allerheiligen.

4. Das Oktoechos

Für die Sonntage außerhalb des Osterfestkreises, 
also zwischen dem 1. Sonntag nach Pfingsten und 
dem 1. Sonntag der Fastenzeit, sind die Proprien 
im Oktoechos (im Großen Oktoechos = Parakletike 
auch für die Wochentage)62 zu finden.
Um Namen und Gliederungsprinzip des Oktoechos 
zu verstehen, ist kurz auf die Bedeutung des grie­
chischen Achttonsystems einzugehen.63 Wie oben 
erwähnt, spielt die Zahl 8 für die Einteilung des or­
thodoxen Kirchenjahres eine herausragende Rolle. 
Die Woche als Grundeinheit reicht von Sonntag bis 
Sonntag, wobei der Sonntag als Tag der Auferste­
hung Christi diese anamnetisch vergegenwärtigt, 
als achter Wochentag aber das Ende der Zeit und 
somit die Wiederkunft des Herm proleptisch vor­
wegnimmt. Die Osterwoche (vom Ostersonntag 
bis zum Thomas-Sonntag) bildet somit den Kern 
des gesamten Kirchenjahres, der nun achtmal auf 
die Osterzeit (8 Wochen) abgebildet wird. Diese 

Achtwochenstruktur wird als Gliederungsprinzip 
des hymnischen Materials wiederum abgebildet, 
und zwar auf dem gesamten nichtösterlichen Jah­
reskreis, so daß auch dieser in Achtwochenzyklen 
eingeteilt ist. Prinzip der Einteilung sind dabei die 
acht byzantinischen Kirchentonarten (Echot),M von 
denen das Oktoechos auch seinen Namen hat.
Zwar wird der Ursprung des Oktoechos noch nicht 
beim monophysitischen Patriarchen Severos von 
Antiochien (f 538)65 zu suchen sein, doch dürfte 
die Untergliederung von Hymnen nach den acht 
Kirchentönen, die schon vorher im syrischen Raum 
gebräuchlich war, bei ihm ihren Ursprung haben.“ 
Die vielen Hymnen, die die Auferstehung Christi 
besingen, bezeugen eine ungebrochene Tradition 
von Palästina bis zum Studiou-Kloster, v.a. Joseph 
dem Hymnographen (f 886) werden 48 der 96 Ka­
nones zugeschrieben.67
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5. Die Menäen

Im Gegensatz zu den drei vorhergehenden Bü­
chern, die vom beweglichen Teil des Kirchenjahres 
handeln, sind im Menaion68 die Eigentexte der im­
mobilen Teile des Kirchenjahres, vor allem der 
Heiligenfeste, die immer auf dasselbe Kalenderda­
tum fallen, enthalten. Meist werden sie in zwölf 
Bücher eingeteilt, von denen ein jedes die Heili­
genproprien eines bestimmten Monats (dem ortho­
doxen Kirchenjahr entsprechend mit dem Septem­

ber beginnend) enthält. Neben den Offiziumsge- 
sängen (Stichera, Kanones usw.) und Lesungen al­
ler Herren-, Muttergottes-, Engel- und Heiligenfe­
ste sind auch die Synaxarien als Beschreibung der 
Vita des jeweiligen Tagesheiligen beigegeben. Zu­
sätzlich ist in den Menäen auch das liturgische Ty­
pikon aufgenommen, das die Vorschriften (Rubri­
ken) für den Ablauf des Kirchenjahres enthält.69
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